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Erfahrungen und Ergebnisse der Zusammenarbeit
in der Dokumentation des Ingenieurwesens

und des Maschinenbaus

Von Dr. Bern/iarJ .S'hh/e//

Wenn wir Dokumentation zunächst einmal gleichsam passiv als eine Tätig-
keit betrachten, die erst dann Unterlagen für den Vollzug einer Arbeit bereit-
stellt, wenn der Bedarf von den Benützern selber angemeldet wurde, dann
müssen wir feststellen, daß Nachschlagewerke und andere Hilfsmittel für
ihre Wiederauffindung in den allermeisten Disziplinen der Naturwissenschaf-
ten und Technik in ausgedehntem Umfang zur Verfügung stehen. Allein für
das Teilgebiet des allgemeinen Maschinenbaus mit Einschluß der Elektro-
technik enthalten die laufend erscheinenden Fachbibliographien Hinweise
auf rund 800 000 neue Veröffentlichungen pro Jahr, ohne vollständige Be-
rücksichtigung von Patenten oder gar Einzeldaten und seltenen Sprachen.

Diese Quellensammlungan warden seit Jahrzehnten von führenden Fach-
verbänden und wissenschaftlichen Vereinigungen als Gemeinschaftswerke der
interessierten Berufsgruppen publiziert. Damit stehen wir bereits vor dem
Ergebnis einer Zusammenarbeit, deren Bedetung kaum hoch genug in Rech-
nung gesetzt werden kann, weil ihr allein seit mehr als einer Generation und
regelmäßig die umfassendsten bibliographischen Fachinformationen zu ver-
danken sind. Ganz eindeutig läßt die Veröffentlichung dieser Nachschlage-
mittel durch die führenden Berufsverbände erkennen, daß höchstens in Aus-
nahmefällen eigene Auszüge aus den am einzelnen Ort vorhandenen Zeit-
Schriften- und anderen Publikationsquellen genügen können. Im allgemeinen
vermag die eigene Auswertungstätigkeit für sich allein, trotz des unvermeid-
lieh hohen Aufwandes für qualifiziertes Personal lediglich eine ergänzende
wenn nicht überhaupt nur zufällige Übersicht zu verschaffen, die dann mit
der Zielsetzung echter wissenschaftlicher Forschung und Entwicklung in
Widerspruch steht. Weil sich aber praktisch niemals exakt voraussehen läßt,
über welche Zusammenhänge Auskunft benötigt wird, bleibt gleichwohl ein
umfassender Überblick über die Neuveröffentlichungen der einzelnen Fach-
gebiete unerläßliche Voraussetzung, um die wenigen für den einzelnen Be-
nützer relevanten Angaben überhaupt anzutreffen.

Wenn somit die Beantwortung von Einzelanfragen selbst mit konventionel-
len Mitteln grundsätzlich möglich ist, so liegen die Verhältnisse ganz anders,
sobald Dokumentation gleichsam aktiv als dauernde Information verstanden
wird. Sie soll den zuständigen Fachstellen Neuerscheinungen auf ihrem Ar-
beitsgebiet bekanntgeben, ohne daß sie sich jedesmal von sich aus von neuem
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darum bemühen müssen. Diese ausgewählte Infonmationsverbreitung oder
Sefectz've Dz'.j.Jcmz/zaZzo/z o/ /zz/wmat/on dehnt sich sehr bald nicht nur auf
Dutzende, sondern in größeren Betrieben auf Hunderte von Empfängern aus,
denen ganz individuell aus allen Veröffentlichungen dauernd die wenigen
zutreffenden Arbeiten herausgefunden und signalisiert werden müssen. We-
gen des riesigen Umfanges der Verzeichnisse erweist sich nur auf eng be-

grenzten Teilgebieten mit kleineren Arbeitsgruppen eine Zirkulation der
Bibliographien im Original als innert nützlicher Frist durchführbar, während
das manuelle Heraussuchen für eine so große Zahl von Empfängern sowohl
personell wie zeitlich einen nicht tragbaren Aufwand nach sich zieht.

Spätestens seit Ende der Sechzigerjahre nahm der zu bewältigende Mate-
rialumfang schließlich solche Ausmaße an, daß die größten überlieferten bi-
bliographischen Verzeichnisse nur noch herauskommen konnten, nachdem
die Ordnung dar Eintragungen und ihre Drucklegung durch meistens magnet-
bandgesteuerte Anlagen automatisiert worden war. Daraus entstanden gleich-
sam als Nebenprodukte erstmals maschinenlesbare Textträger, die auch das
automatisierte Auffinden von Einzelangaben für jeden Empfänger nach indi-
viduellen Sachverhalten und deren Verbindungen odar wie der Fachausdruck
lautet: nach «Einzelempfängerprofilen» ermöglicht. Von diesen Magnetbän-
dern können sich Interessenten auf den Bezug von regelmäßigen Auszügen
abonnieren: entweder direkt bei den für die Herausgabe verantwortlichen
Fachverbänden (meistens in Übersee), oder dann sind sie, insbesondere in
Europa, Verteilstellen zur Auswertung überlassen.

Der Arbeitsausschuß für Dokumentation des Ferez/« 5c/zwez'zeràc/zer
A/zwc/zz'zzezzz7z<fzzi'Zrze//er schloß sich sogleich diesen Verteilstellen an, um es

seinen Mitglied firmen zu erleichtern, aus diesem umfassendsten Wissenschaft-
lich-technischen Informationsmaterial laufend die für Kader geeigneten Hin-
weise zu beziehen. Diese Maßnahme bildet einen ersten Beitrag zur Erwei-
terung der unternehmensinternen Informationssysteme, sei es die alte Origi-
nalzirkulation, Eigenauswertung oder Ergänzungen dazu wie das Ihnen be-
kannte SULIS, das weiterhin in Betrieb bleibt. Seit Anfang 1971 wurden an
rund 25 Firmen und ein Hochschulinstitut über hundert sogenannte «Emp-
fängerprofile» vermittelt, die teils von Einzelinteressenten, teils von ganzen
Gruppen verwendet werden.

Eine der beiden ersten Verteilstellen und Hauptlieferanten ist die Tech-
nische Hochschule Stockholm. Sie hat den Vorteil, sozusagen alle der inter-
national führenden Informationsdienste über Ingenieurwesen, Werkstoff-
künde, Luft- und Raumfahrt und gleichzeitig Kerntechnik zu berücksichtigen
und damit grundsätzlich die vollständigste Übersicht anzubieten. Als Nach-
teil erweist sich in der Praxis hingegen, daß nur Titelhinweise geliefert werden,
während Inhaltszusammenfassungen fehlen und bei der Auswahl ebenfalls
nicht berücksichtigt werden. Günstig darf man den Bezugspreis taxieren, der
sich gegenwärtig auf rund 400.- sfr. für ein Einzelprofil auf die Dauer eines
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Jahres beläuft. Trotz großzügiger öffentlicher Förderung erscheint die Stock-
holmer Lösung qualitativ als den anderen Informationsdiensten und Daten-
banken zum mindesten noch nicht gleichwertig. Offenbar nicht zuletzt des-
halb, weil zuviele heterogene Quellen an einem einzigen Ort ohne die unerläß-
liehe Präzision und Kompetenz bearbeitet werden. Es liegt hier also eine prak-
tische Bestätigung für die Berechtigung der ICSU/UNESCO-Empfehlungen
vor, die den UNISIST-Vorschlägen zu Grunde liegen und vor Zentralisation
sowie nicht mehr realisierbarer Universalität nachdrücklich mahnen.

Zu anderen Resultaten gelangte bereits der Informationsdienst der Techni-
sehen Hochschule in Kopenhagen. Er konzentriert sich in erster Linie auf die
Verarbeitung des Compendexvy.ste/?« des F/zgznccwzg Index. In den letzten
Jahren erfaßte er jeweils rund 72 000 Auszüge Liber neue Veröffentlichungen
aus dem Gesamtgebiet des Ingenieurwesens, die vom laufenden Jahr an auf
über 90 000 jährlich anstiegen. Er berücksichtigt sowohl die Inhaltszusam-
menfassungen als auch Schlagwörter oder 5ni>/ecf Heading.?, die zur Kapitel-
einteilung dienen, und erreicht so wirksamere Auswahlkriterien. Dank höhe-
rer Qualität findet er größeren Anklang, ungeachtet der Abonnementskosten,
die etwa das Doppelte der Stockholmer Ansätze ausmachen.

An beiden Orten werden vorläufig noch keine individuellen Rückfragen

- sogenannter retrewpeetzver Retr/eva/ - betrieben. Einerseits erfordert der
Materialaufwand von Hunderttausenden und mehr Neuerscheinungen jedes
Jahr eine anspruchsvolle Speicher-Kapazität, der aber nur eine sehr geringe
Inanspruchnahme gegenübersteht. Weil andererseits die bibliographischen Ver-
zeichnisse ebenfalls in Buchform erscheinen, kann die Beantwortung weiter-
hin nach konventionellen Methoden und, wie erwähnt, häufig erst noch mit
günstigerem Aufwand erfolgen.

Die Kontaktstellen bei den direkt zuständigen Fachverbänden - in Paris
beim /nitduf Texri/e de France mit dem Tïfn&S'y.îfe/n und in London bei der
/nstztizrion o/ F/ectric Fngzneer.? mit den INSPEC-Diensten - verfügen
schließlich über ein homogenes Material und gleichzeitig über den unmittel-
baren Kontakt mit den Benützern. Die Qualität ihrer Information steht daher
eindeutig an der Spitze, und es ist eine rege Inanspruchnahme zu verzeichnen,
obwohl die Bezugsgebühren bis zum zweifachen der für Stockholm erwähnten
niedrigsten Abonnementskosten betragen können. Dank klar definierter
Arbeitsgebiete bleiben auch die zu bewältigenden Quellenbestände in einem
Umfang, der sowohl technisch wie inhaltlich besser zu bewältigen ist, sodaß
sich retrospektive Einzelanfragen maschinell mit aussichtsreichem Resultat
durchführen lassen, wobei Inhaltszusammenfassungen ebenfalls immer mit-
berücksichtigt sind.

Um überdies den Zugang zu Informationen selbst in Fachgebieten, die
bisher nur marginal oder gar nicht in automatischen Verarbeitungssystemen
enthalten sind, zu erleichtern, wird die Zusammenarbeit sukzessive weiter aus-
gedehnt. Im Zuge dieses Ausbaues ist nicht nur der regelmäßige Anschluß an
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ESRO, d. h. an das Dokumentationszentrum der European Space Reyearc/i
Orgam'yat/o« eingeleitet worden, sondern es besteht desgleichen auch schon
eine direkte Zusammenarbeit mit dem Lerem Deatyc/jer Mayc/u'rcenèaw-
;4«yta/te«, der seine Dokumentation reorganisiert und auf automatische Mit-
tel umstellt.

Zusammenfassend dürfen wir somit festhalten:

1. Ein größeres Zielpublikum von über einhundert qualifizierten Empfän-
gern wird regelmäßig mit einer globalen Übersicht über die Fachliteratur
vertraut und lernt die für eine zutreffende Auswahl unerläßlichen Anfor-
derungen an die eigene aktive Mitarbeit kennen.

2. Dank fortlaufend überprüfbarer Ergebnisse können Eignung ebenso wie
Ergänzungsbedürftigkeit und Qualitätsunterschiede eingehend beurteilt,
kann für nötige Abhilfemaßnahmen Sorge getragen und die Notwendigkeit
von Zusatzleistungen zu den von auswärts erhältlichen Beiträgen durch
Erfahrungswerte begründet werden.

3. Trotz einer in vollem Fluße befindlichen technischen Entwicklung sowohl
im Bereich der Verarbeitungsanlagen als auch der Programme, d. h. also
der Z/ard- So/rware, bleibt dieTeilnahme an allen neuen Errongenschaf-
ten und eine umfassende Übersicht gewährleistet, ohne jedoch durch end-
gültige Entscheidungen spätere Lösungen ungünstig zu präjudizieren oder
gar vorzeitig zu blockieren.

4. Diese Form der laufenden Informationsverteilung eignet sich zum minde-
sten vorläufig weder für routinemäßig ausführende Organe noch für die
oberste Führungsebene, die ihrerseits auf eine Entscheidungsvorbereitung
angewiesen ist, die kritisch und analytisch noch nicht maschinell, sondern
von bewährten und erfahrenen Assistenten persönlich vorgenommen wer-
den muß. Die Benützung konzentriert sich demgemäß auf speziell qualifi-
zierte und zahlenmäßig kleinere Kader aus Forschung, Entwicklung, Pia-
nung und Produktion, so daß sich selbst in Großstaaten die Hoffnung auf
intensive Inanspruchnahme noch nicht realisiert hat.

5. Echte Lebensfähigkeit und damit wirtschaftlich günstige Bezugsmöglich-
keiten dürften daher weiterhin von einem internationalen Zusammen-
Schluß innerhalb der Fachverbände abhängig sein, um wenigstens so eine
einigermaßen tragfähige Ausnützung zu sichern, die dank einer zahlrei-
chen und wiederholten Frequenz bei der selektiven Informationsverteilung,
noch nicht aber bei Einzelanfragen gewährleistet ist.

6. Neben beiläufigen Vorteilen, wie auf längere Sicht etwa die Eindämmung
der Zirkulation von Originalen und der Einzelanfragen, darf im Gesamten
diese Zusammenarbeit zwischen Unternehmen ganz verschiedener Größen-
Ordnung und Zielsetzung als positive Resultate in Anspruch nehmen, mitzu-
helfen, die Zufälligkeiten und Lücken isolierter Einzelarbeit zu überwin-
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den und trotz einer empfindlichen Anspannung der öffentlichen wie priva-
ten Mittel den ständigen Zugang zu weltweiten und umfassenden Informa-
tionsquellen und die möglichst vollständige Übersicht für jeden qualifizier-
ten Interessenten mit bemessenem Aufwand zu gewährleisten. Der Kontakt
mit maßgeblichen neuen Errungenschaften ist weltweit sichergestellt;
damit wird der Gefahr eines Rückstandes oder Ausschlusses gegenüber
nicht wenigen anderen Ländern ohne großen Eigenaufwand oder gar
Kräftezersplitterung begegnet.

Medizinische Literaturdokumentationssysteme
Von Dr. med. vet. ZdeneÄ I/rbdncb

Es gibt z. Zt. wenige Beispiele für ein funktionierendes, auf internationaler
Zusammenarbeit basierendes Dokumentationssystem wie das «Medical Litera-
ture Analysis and Retrieval .System»: MEDLARS.

MEDLARS wurde im Jahre 1964 von der größten medizinischen Fach-
bibliothek der Welt, von der TVa/zonaZ Library o/ Medicine in Washington
fertiggestellt. Von Anfang an war es kein rein amerikanisches Informations-
system, sondern durch die Indexierung von ca. 2700 Zeitschriften der ganzen
Welt international orientiert. Bald nach der Inbetriebnahme konnte die inter-
nationale Zusammenarbeit im MEDLARS erweitert und aktiver gestaltet wer-
den: in Australien, der BRD, Kanada, England, Frankreich, Schweden, Japan
sowie zuletzt bei der WHO in Genf wurden MEDLARS-Indexierungs- und
Searchzentralen errichtet, die einerseits ihre nationalen Zeitschriften für
MEDLARS indexieren und andererseits die Anfragen aus dem Bereich des

eigenen Landes (oder der WHO) formulieren und prozessieren. Auch bei der
Weiterentwicklung des Systems beteiligen sich die ausländischen MEDLARS-
Zentralen.

Einige kleinere Staaten schlössen sich einer bereits bestehenden MED-
LARS-Zentrale an. Ein Beispiel dafür ist die Zusammenarbeit von Dänemark,
Finnland und Norwegen mit der MEDLARS-Zentrale in Stockholm.

Die Sc/iwc/zcrAc/ic AbazZcmze zZcr MczfeZm.se/zen JJ7.y.sen.sc/:a/fen hat über
ihren Dokumentationsdienst (DOKDI) einen direkten Zutritt zur MED-
LARS-Datenbank durch einen Vertrag mit der Pariser MEDLARS-Zentrale
beim 7n.sZ/Z«r TVaZ/onaZ z/e Zzz Santé et z/e Zzz Rec/zerc/ze Mez/Zczz/e (INSERM).
Dadurch wird es uns ermöglicht, die in Bern computergerecht formulierten
schweizerischen Anfragen in Paris durch den INSERM-Computer (gegen
Bezahlung) prozessieren zu lassen.
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